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Die Liebe verbreitet sich wie ein Virus...

LIEBE LIEGT IN HARROW Bay in der Luft, und sie breitet sich wie eine Seuche aus. Zwischen den knutschenden Paaren, die praktisch auf der Straße strippen, und der raschen Eskalation ihrer eigenen, sich neu entwickelnden Beziehung zu Drake wird Jody misstrauisch. Hinter dieser Liebe scheint mehr zu stecken als natürliche Ursachen. Sie macht die Menschen verzweifelt und besessen davon, mit den Objekten ihrer Zuneigung zusammen zu sein. Sie bringt das Beste - und das Schlimmste - in den Bewohnern von Harrow Bay zum Vorschein.

Während Jody versucht, herauszufinden, wer die Stadt mit einem Liebeszauber belegt hat, bekommt Beez unerwarteten Besuch, und Willa stellt fest, dass ihre Gefühle für ihre Freundin so schnell eskalieren, dass sie sie nicht ignorieren kann. Isabel hat es darauf abgesehen, Sally zu Fall zu bringen, und sie ist bereit, dafür zu verzweifelten Mitteln zu greifen. 

Amors Pfeil hat die Stadt getroffen, aber Jody befürchtet, dass es sich eher um eine Rakete handelt, und sie sorgt sich um die bevorstehende Explosion, wenn sie die rasenden Hormone und die verzweifelte Liebe nicht in den Griff bekommen.
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Erstes Kapitel
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Wenn du die Bücher 1-3 verpasst hast, hole sie jetzt nach.

JODY

Sie wimmerte, als sie sich streckte, und erinnerte sich schmerzhaft an ihren schmerzenden Rücken. Es war früher am Morgen passiert, als einer der beiden Flüchtigen, denen sie geholfen hatte, Drake aufzuspüren und in die Hölle zu deportieren, sie durch die Luft geschleudert hatte und sie mit erheblicher Wucht auf dem Boden gelandet war. Glücklicherweise war der Boden mit Gras bedeckt und nicht mit Zement, sonst wäre sie vielleicht im Krankenhaus gelandet, anstatt sich mit leichten Beschwerden zu bewegen.

Es klopfte an ihrer Bürotür, und sie rief: "Herein", bevor sich die Tür eine Sekunde später öffnete. Sie war nicht überrascht, Beez zu sehen, denn die Lautstärke des Klopfens legte nahe, dass er es sein musste. Er schlüpfte hinein und ließ die Tür hinter sich schließen. Sie wölbte die Augenbrauen, als sie bemerkte, dass er eine Tasse Kaffee in der Hand hatte, die er ihr brachte. "Danke. Womit habe ich das verdient?"

"Mir ist aufgefallen, dass du dich beim Mittagessen ein wenig steif bewegst. Ich dachte, du brauchst vielleicht eine Aufmunterung."

Sie nippte genüsslich daran und stellte fest, dass die Qualität viel besser war als früher. "Das ist ziemlich gut."

"Da ist dieses Zimt-Vanille-Sahne-Zeug drin, das du so magst."

Jody runzelte die Stirn, als sie ihn ansah und die Tasse vorsichtig abstellte. "Okay, was willst du?"

Er bemühte sich, unschuldig auszusehen, was mit seinem Schweinegesicht und seiner natürlichen Neigung, so auszusehen, als würde er Unfug treiben, egal, was er tat, schwierig war. "Ich weiß nicht, was du meinst, Jody."

Sie schnaubte. "Natürlich nicht. Danke für den Kaffee, und ich weiß es zu schätzen, dass du die Kaffeesahne herausgeholt hast, da ich weiß, dass sie für dich schwer zu erreichen ist, aber lass uns das alles einfach überspringen und mir sagen, was du willst."

Er ließ sich auf einem Stuhl gegenüber ihrem Schreibtisch nieder und verschränkte die Arme vor der Brust. Er sah empört über die Anschuldigungen aus. "Kann ich nicht etwas Nettes für dich tun?"

"Das nehme ich an, und vielleicht wirst du das eines Tages beweisen, aber wir beide wissen, dass da mehr ist, also spuck es aus."

Er stieß einen Seufzer aus. "Na schön. Ich habe nur versucht, nett zu sein und dich in gute Stimmung zu versetzen."

Jody griff wieder nach ihrem Kaffee und nippte daran, während sie ihn mit zusammengekniffenen Augen musterte. Als sie die Tasse absetzte, sagte sie: "Schlag mich damit."

"Es geht um die Firma für scharfe Soßen..." Er brach ab.

"Ja?"

"Sie wollen einen Vertreter hierher schicken, um meine Rolle zu besprechen. Sie haben auch erwähnt, dass sie ein paar Werbespots drehen und so."

Jody schüttelte bereits den Kopf. "Auf keinen Fall, Beez."

Er sah sie stirnrunzelnd an. "Warum nicht? Es gab einen schönen Scheck, und ich habe den Vertrag bereits unterschrieben. Wenn ich nicht tue, was sie wollen, muss ich den Vorschuss zurückzahlen."

"Es tut mir leid, aber das können wir nicht riskieren. Wie willst du dich mit jemandem treffen und so tun, als wärst du immer noch CGI oder eine Puppe oder was auch immer du auf deinen Social-Media-Accounts tust?" Jody schüttelte den Kopf. "Sobald dich jemand in echt trifft, wird er merken, dass du nicht lügst oder die Wahrheit über die verschiedenen Ereignisse in der Gegend verdrehst, und das bringt die ganze Stadt in Gefahr." Als sie seine Unzufriedenheit sah, milderte sie ihren Tonfall. "Ich verstehe, dass du enttäuscht bist, Beez, aber wenn es nicht online geht, dann musst du dich eben zurückhalten."

Er sah mürrisch aus und nickte langsam. "Ich nahm an, dass du das sagen würdest. Ich habe versucht, alle Details über Zoom zu klären, aber er will den Handler treffen und herausfinden, wie ich arbeite." Er schüttelte den Kopf, sichtlich verärgert. "Ich habe versucht, ihm zu erklären, dass das alles vertraulich ist, aber Kenton Anderson war ziemlich hartnäckig."

"Es tut mir leid, dass er so ist, aber wenn er nicht auf mich hört, musst du die Verbindung abbrechen." Sie lehnte sich leicht zurück. "Es ist ja nicht so, dass du das Geld wirklich brauchst, oder? Du wohnst hier mietfrei, und wir teilen uns das Essen, und es gibt nicht viele Orte, an die du außerhalb von Harrow Bay gehen kannst."

Er runzelte die Stirn. "Es geht nicht nur um das Geld. Es geht auch um die Anerkennung. Je mehr Fans ich habe, desto besser geht es mir."

Jody verstand, dass er ein Ruhmesdämon war, aber sie konnte die Stadt nicht riskieren, selbst wenn es seine Gesundheit verbessern würde. "Ich muss nein sagen, Beez."

Sie erwartete halb, dass er weiter argumentieren würde, aber stattdessen zuckte er nur mit den Schultern. "Ja, das habe ich mir schon gedacht. Ich mach das schon."

"Damit meinst du, dass du dafür sorgst, dass der Vertreter von Hot Sauce nicht in Harrow Bay auftaucht und Fragen stellt?" Sie warf ihm einen misstrauischen Blick zu, als sie fragte.

"Du hast das Sagen, Jody, also tue ich, was du sagst." Er klang verärgert, und seine Enttäuschung war sichtbar, aber zumindest schrie er nicht und versuchte nicht, sie umzustimmen, als er das Büro verließ.

Jody war ehrlich gesagt skeptisch, wie leicht er nachgegeben hatte. Sie notierte sich, dass sie den Stand der Dinge im Auge behalten musste, um sicherzustellen, dass sie in den nächsten Tagen keinen überraschenden Besuch von Hellfire Hot Sauce bekommen würden. Sie war sich nicht sicher, wie sie mit einer solchen Situation umgehen würden. Jeder, der sich in Harrow Bay aufhielt und Beez traf, würde unweigerlich feststellen, dass sie sich in einer magischen Stadt befanden. Sie würden sich vielleicht für vorsätzliche Ignoranz entscheiden, so wie ihre Mutter es getan hatte, aber sie würden es trotzdem auf einer tiefen Ebene wissen. In dem Moment, in dem der Vertreter für scharfe Soße versuchte, herauszufinden, wie Beez erschaffen wurde, wäre dies das Ende von Beez' Vertrag und wahrscheinlich auch seines kleinen Social-Media-Imperiums.

Kaum war sie zum Lernen zurückgekehrt, denn es war ein weiterer toter Tag, klopfte es erneut an ihrer Tür. Dieses Mal war es höher, und Aoife steckte ihren Kopf einen Moment später herein, nachdem Jody sie aufgefordert hatte, einzutreten. "Michael und ich haben uns gefragt, ob du schon fertig bist?"

Jody warf einen Blick auf die Uhr. Es war kurz vor fünf, aber es war noch nichts los, und Tara würde noch eine Weile da sein. "Klar, warum nicht?" Sie klappte das Buch zu und schloss es in ihrer Schreibtischschublade ein, bevor sie sich vom Schreibtisch zurückzog und zu Aoife ging. 

Michael wartete im Foyer auf sie, und Beez stand neben ihm. Amüsiert stellte sie fest, dass Michael eine falsche Werwolfmaske trug, die derzeit auf seinem Kopf thronte. "Versteckst du dich in der Öffentlichkeit?"

Er grinste über ihre Neckerei. "Es war ein Geschenk von Gabby. Sie fand es witzig, und ich werde sie wahrscheinlich auf dem Karneval sehen, also wollte ich es nicht nicht tragen."

Jody nickte verständnisvoll, und ein paar Minuten später fuhren die vier los. Auf dem großen Parkplatz zwischen der Junior High und der High School fand ein Halloween-Karneval statt, und Jody hielt ihren Geländewagen ein paar Minuten später auf dem Parkplatz an. Der Parkplatz war bereits knapp, aber sie schaffte es, den Geländewagen in eine Parklücke zu quetschen und entschied sich, nicht auf einem inoffiziellen Parkplatz zu parken, obwohl nur Aoife oder Michael ihr dafür einen Strafzettel verpasst hätten.

Sie hatten sich nicht die Mühe gemacht, sich umzuziehen, da sie direkt vom Büro zum Jahrmarkt gekommen waren, aber Jody legte ihren Dienstgürtel und ihre Waffe ab und verstaute sie in ihrer Konsole, bevor sie den Schlüssel in ihre Tasche steckte, ihre Brieftasche nahm und aus dem Fahrzeug schlüpfte. Auch ihr Handy steckte in der Tasche, und sie war so bereit, wie sie es nur sein konnte.

Aoife und Michael standen in der Nähe, sie waren getrennt gefahren, damit sie nach dem Karneval nach Hause fahren konnten. Beez war mit Michael mitgefahren, und die beiden unterhielten sich leise. Als Jody aufblickte, sah sie Jason auf sie zu rennen, der wohl nach seiner Mutter Ausschau gehalten hatte. Er schien sich zu freuen, sie zu sehen, denn er stürzte sich auf Aoife und gab ihr eine Umarmung. "Du bist früh dran."

"Sagen Sie es niemandem, aber mein knallharter Chef hat mir erlaubt, mich ein wenig früher rauszuschleichen." Aoife zwinkerte Jody zu, als sie das sagte.

Jason runzelte die Stirn. "Heißt das, ich darf das A-Wort benutzen?"

Aoife warf ihm einen strengen Blick zu. "Netter Versuch." Sie zerzauste seine dicken Locken, und er schob ihre Hand verärgert weg, bevor sie gemeinsam zum offenen Feld gingen.

"Es ist größer als ich erwartet habe", sagte Jody. Als ihre Stellvertreter ihr erzählt hatten, dass die Schule in Harrow Bay normalerweise einen Halloween-Karneval veranstaltete, hatte sie erwartet, dass er eher dilettantisch sein würde, aber es sah aus, als hätte die Stadt einen richtigen Karneval auf die Beine gestellt. Es gab mehrere Fahrgeschäfte, eine Reihe von Ständen und mehr Essensmöglichkeiten in einer langen Reihe, als es an einem normalen Tag in ganz Harrow Bay gab. Ihr Magen knurrte, als sie im Vorbeigehen den Duft eines Trichterkuchens wahrnahm, aber sie widerstand ihm für den Moment.

Als sie sich für die Fahrkarten anstellten, kam Tyla auf sie zu. Sie schien sich zu schämen, also blieb sie ein paar Meter von ihrer Mutter entfernt, aber sie war offensichtlich nicht so verlegen, dass sie das Fahrtenarmband ablehnen würde, das Aoife für sie gekauft hatte. Jody war froh, dass sie keine Kinder hatte, vor allem, wenn sie das Verhalten von Teenagern beobachtete.

Tyla stürzte sich in die Menge, sobald sie ihr Armband hatte, und reagierte nicht auf Aoifes Mahnung, vorsichtig zu sein, während Aoife und Jason in die entgegengesetzte Richtung gingen. Die Schlange bewegte sich noch ein wenig weiter, und Jody ging um Michael herum, als er beim Namen gerufen wurde. Er trat aus der Reihe, um der Person zu antworten, die ihn gerufen hatte, und Jody erkannte aus dem Augenwinkel Dora aus dem Donut-Laden und ihre Tochter Heidi, die etwa in Michaels Alter war. 

Als sie an der Reihe war, überlegte sie, ob sie den vollen Wert eines Fahrtenarmbands ausschöpfen würde. Es war schon Jahre her, dass sie damit gefahren war, aber sie entschied sich für die unbegrenzte Option. Der Angestellte war gerade dabei, ihr das Armband umzuhängen, als ihr jemand auf die Schulter klopfte. Sie drehte den Kopf und erwartete, dass es Michael war, aber es war Drake. Sie schnappte leise nach Luft und lächelte. "Ich hätte nicht erwartet, dass du so schnell aus der Hölle zurückkommst."

"Die Aufnahme war heute nicht allzu sehr ausgelastet."

Jody merkte, dass der Angestellte ihrem Gespräch aufmerksam zuhörte, und so trat sie aus der Schlange heraus, damit Drake an der Reihe war, bevor Michael sich hinter ihm anstellte, der immer noch leise mit Heidi und ihrer Mutter sprach. Als Drake sein Armband hatte, ging er zu ihr.

"Ich dachte, du würdest es nicht schaffen." Er hatte sie vorhin gewarnt, dass er es vielleicht nicht schaffen würde. Sie hatten geplant, zusammen zu gehen, obwohl sie das D-Wort nicht benutzt hatten. Jody war sich nicht sicher, ob sie es als Date bezeichnen würde, da es sich um eine Gruppenaktivität handelte, aber sie war enttäuscht gewesen, als sie erfuhr, dass er es vielleicht nicht schaffen würde, und sie war genauso aufgeregt, jetzt, da er angekommen war.

Eigentlich sollte sie sich Sorgen über die Reaktion machen, aber sie war fest entschlossen, an ihrer Entscheidung festzuhalten und zu versuchen, eine Karriere und ein Liebesleben zu haben.

Sie reihten sich in die Schlange für die Achterbahn ein und verbrachten die nächsten Minuten damit, über die beiden Dämonen zu sprechen, die er an diesem Morgen mit ihrer Hilfe vertrieben hatte, und die Zeit schien schnell zu vergehen. Bald darauf bestiegen sie die Achterbahn in einem gemeinsamen Wagen. Die Enge zwang sie, sich aneinander zu drücken, und Jody hatte nichts dagegen, als er ihre Hand nahm. Sie hielt sich leicht an seiner fest, bis der Angestellte vorbeikam und sie ermahnte, beide Hände auf die Stange zu legen. 

Sie tat, was er verlangte, aber sobald die Fahrt losging und Drake wieder ihre Hand nahm, riss sie sich nicht mehr von ihm los. Sie fühlte sich lächerlich nervös, als wäre dies ihr allererstes Date überhaupt, und als die Achterbahn die Strecke hinaufsauste, bevor sie den ersten Sprung machte, wusste sie, dass es nicht nur die Fahrt war, die ihr Herz so wild in ihren Ohren rasen ließ. Drakes Anwesenheit und seine Nähe trugen den Löwenanteil dazu bei.

Die Kurven schoben sie zusammen, wobei sie manchmal in seinen Raum eindrang und er manchmal in ihren. Als die aufregende Fahrt zu Ende war, konnte sie seine Hand nicht mehr loslassen, selbst wenn sie gewollt hätte. Sie hatte das Gefühl, an ihm zu kleben, aber sie hatte nichts dagegen, als er ihr aus dem Sitz half, wobei er ihre Hand immer noch festhielt.

"Ich kann mich nicht erinnern, dass das früher so aufregend war", sagte er mit einem wissenden Lachen.

Jody lachte. "Das Gleiche. Vielleicht hatte ich vorher einfach nicht die richtige Gesellschaft."

Was auch immer er sagen wollte, wurde durch das Knurren seines Magens zunichte gemacht, und er errötete leicht. "Tut mir leid, aber ich habe das Mittagessen ausgelassen. Sind Sie hungrig?"

Jodys Magen knurrte, bevor sie antworten konnte. "Offensichtlich bin ich das."
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JODY

Als sie und Drake zum Food Court hinübergingen, war Jody überrascht, das Gesicht ihrer Großmutter in der Menge zu erkennen. Sie ließ Drakes Hand los, trat näher und legte eine Hand auf Isabels Schulter. 

Ihre Großmutter erschrak, bevor sie sich umdrehte und sie mit einem Stirnrunzeln ansah. "Willst du mir einen Herzinfarkt verpassen?"

Jody ignorierte die Ermahnung und versuchte, sich ein Grinsen zu verkneifen. "Tut mir leid, dass ich dich erschreckt habe, Oma. Ich habe nicht erwartet, dich hier zu sehen."

"Ich hatte nicht erwartet, dass ich komme", sagte ihre Großmutter mit einem Hauch von Groll im Ton. Sie war in den letzten Tagen immer mürrischer und verschlossener geworden und hielt immer noch an der Behauptung fest, Sally Gilly habe Artie getötet. Jody hatte diese Möglichkeit nicht ausgeschlossen, aber sie hatte auch noch keine Gelegenheit gehabt, sich damit zu befassen. Solange der Autopsiebericht von Gram's Freund nicht vorlag, konnte sie ohnehin nicht viel tun.

"Es ist meine Schuld", sagte Willa fröhlich. "Ich habe darauf bestanden, dass Mutter an die frische Luft geht."

"Belästigt und bedrängt, nicht beharrt", sagte Gram und warf ihrer Tochter einen bösen Blick zu.

Wenn das Willa störte, war es nicht zu sehen. "Sie braucht etwas frische Luft. Das wird ihr sehr gut tun und ihre Sichtweise verändern."

"Wenn Sie glauben, dass mich das plötzlich davon überzeugt, dass Sally Gilling unschuldig ist, dann erwarten Sie viel zu viel von einem Kinderkarneval."

Willa ignorierte den Beitrag ihrer Mutter, als sie Drake halbherzig anlächelte. "Es ist schön, dich wiederzusehen, junger Mann."

Jody lachte, denn Drake war eigentlich gar nicht so jung. Er war ungefähr so alt wie sie, zumindest vom Aussehen her. Sie hatte nie nach einem bestimmten Alter gefragt, weil sie vermutete, dass er um einiges älter sein könnte, als sie bereit war zu akzeptieren, da er ein Halbdämon war.

"Seht mal, der Wagen der Willis Bakery ist da", sagte Aoife, als sie sich ihnen näherte.

"Was ist das?", fragte Jody.

Aoife hielt inne und wandte sich ihr zu. "Amos Willis hat die Bäckerei früher geführt, aber er ist vor ein paar Monaten gestorben. Sie hatten immer die besten Törtchen und Pralinen, und das nicht nur in Harrow Bay. Amos gewann im Laufe der Jahre mehrere Preise und wurde in Reisemagazinen erwähnt. Ich hoffe, dass seine Enkelin genauso gut ist wie er, aber ich glaube nicht, dass sie viel Erfahrung hat."

"Ja, sie mussten sie ausfindig machen und ihr von ihrem Erbe erzählen", sagte Michael, als er sich näherte. Er hatte seinen Arm lässig um Heidis Taille gelegt, doch von Dora war nichts zu sehen.

Heidi runzelte die Stirn. "Mutter hatte gehofft, sie würden nie wieder öffnen."

"Sie hat wahrscheinlich Angst, dass Violets Donuts mit denen von Amos konkurrieren könnten", sagte Beez. Er schien sich nicht im Geringsten zu schämen, als er sagte: "Amos kann viel besser Donuts machen als deine Mutter."

Heidi starrte ihn an. "Behalten Sie Ihre Meinung einfach für sich."

Beez zuckte mit den Schultern und schien sich an ihrer Antwort nicht zu stören, während er sich umdrehte und zum Wagen ging.

Jody war fasziniert und konnte nicht widerstehen, die ausgestellten Halloween-Cupcakes und eine Auswahl an handgemachten Süßigkeiten zu betrachten, als sie sich um den Wagen drängten, mit Ausnahme von Heidi, die sich im Hintergrund hielt. Sie sah verärgert aus, aber es war offensichtlich, dass Michael sich nicht davon abbringen ließ, die Leckereien zu probieren.

"Bitte nehmen Sie sich ein Bonbon", sagte die pummelige junge Frau hinter dem Wagen. Ihre weiße Schürze mit Rüschenbesatz bildete einen schönen Kontrast zu ihrem dunkelbraunen Haar und ihren eher schlichten Gesichtszügen. Sie schien schüchtern zu sein und errötete besonders, als Michael ihr eines der weißen Schokoladenbonbons hinhielt. "Das ist mein Lieblingsbonbon", sagte sie leise.

Er steckte ihn mit einem Bissen in den Mund, biss hinein und schloss stöhnend die Augen. Als er sie wieder öffnete, warf er Violet Willis einen bewundernden Blick zu. "Das war köstlich. Ich schwöre, ich kann keinen Unterschied zwischen deinem und dem von Amos feststellen.

Violet errötete und erblühte sichtlich unter dem Lob. "Ich habe meinen Großvater nie kennengelernt, weil er meinen Vater wohl nicht mochte, also ist meine Mutter abgehauen. Sie hat mir alles über die Herstellung von Süßigkeiten und das Backen beigebracht. Ich wusste nicht, dass es sich um ein Familienunternehmen handelte oder dass es mir sozusagen im Blut lag, bis die Anwälte mich ausfindig machten und mir sagten, dass ich hier in Harrow Bay ein Erbe antreten würde." Sie beugte sich mit vertraulicher Stimme vor und flüsterte: "Ich habe in Amos' berühmtem Kochbuch geblättert, das er mir hinterlassen hat. Ich glaube, er hatte mehrere Angebote, die Rezepte zu kaufen, aber er hat sie nie verkauft."

"Es ist wirklich gut", sagte Michael. Er grinste und zwinkerte ihr zu, bevor er sich Heidi wieder zuwandte.

Jody hörte einen Moment lang zu, als er versuchte, die andere Frau zu überreden, die Süßigkeiten zu probieren, aber sie war offensichtlich dagegen. Jody schüttelte den Kopf über ihre Hartnäckigkeit, während sie nach vorne ging und eine Schokoladenfledermaus auswählte. Als sie hineinbiss, traf die überraschende Mischung aus Zitrone und Kardamom auf ihre Zunge, und es hätte eigentlich seltsam sein müssen, aber es wurde durch die zarte rubinrote Schokolade köstlich verstärkt. "Lecker."

In diesem Moment muss Heidi es sich anders überlegt haben, denn sie drängte sich durch und schnappte sich eine Jack-O'-Lantern aus dunkler Schokolade. Sie steckte ihn in den Mund, kaute kurz, drehte sich dann um und spuckte ihn aus. "Igitt, ist das eklig."

Violet hat gezuckt. "Ich... Es tut mir leid. Ich muss bei dem Rezept etwas falsch gemacht haben."

"Das Einzige, was du falsch gemacht hast, war, nach Harrow Bay zu kommen. Du gehörst nicht hierher, und dein Geschäft ist zum Scheitern verurteilt." Heidi stieß den Wagen an, und es war schwer zu sagen, ob es ein Unfall oder Absicht war, aber das Tablett mit den Zusatzbonbons rutschte von der Seite und fiel auf den Boden.

Einen Moment lang sah Violet am Boden zerstört aus, doch dann drehte sie sich um und eilte davon, Tränen über ihr Gesicht laufend. Jody sah sich gezwungen, ihr zu folgen, da sie sich Sorgen um die junge Frau machte. Sie blickte Heidi an, als sie an ihr vorbeiging, aber Heidi sah sie nicht an. Stattdessen sah sie Michael an, der einen offensichtlichen Ausdruck der Missbilligung auf die andere Frau richtete.

Jody folgte ihr ins Badezimmer und fand die junge Frau weinend am Waschbecken. Sie hatte ein feuchtes Papiertuch, das sie sich ins Gesicht drückte, aber ihre Wangen waren bereits fleckig und ihre Augen rot geworden.

"Das mit Heidi tut mir leid. Ihre Mutter betreibt den Donut-Laden, und ich kann mir vorstellen, dass sie sich durch die Wiedereröffnung Ihrer Bäckerei bedroht fühlen."

Violet blinzelte. "Ich habe nicht einmal vor, Donuts zu backen."

Jody grinste. "Vielleicht solltest du das tun."

Violet gluckste zaghaft. "Vielleicht, aber ich lerne immer noch, wie man Großvaters Spezialitäten zubereitet. Er hatte ein paar Rezepte für besondere Anlässe, aber er hat sie nicht sehr oft angeboten ... zumindest soweit ich das aus seinen Notizen entnehmen kann."

"Es tut mir leid, dass Heidi so zickig ist, aber ich hoffe, du kommst zurück und bedienst den Wagen. Hast du noch mehr von deinen Pralinen?"

"Ich habe keine gemacht, aber ich könnte wahrscheinlich eine Ladung auftischen. Ich habe ein paar Vorräte mitgebracht, nur für den Fall, dass sie mir ausgehen."

Jody ging ein paar Minuten später mit ihr hinaus und wartete, bis Violet zu ihrem Wagen zurückgekehrt war. Die junge Frau begann, Dinge herauszuholen und sie auf den Tresen dahinter zu legen, aber sie schien nicht mit dem Herzen dabei zu sein. Sie wirkte traurig, und ab und zu lief ihr noch eine Träne über die Wange.

Sie erschrak, als Drake einen Arm um sie legte, und sie sah ihn an, wich aber nicht von der Stelle. "Heidi war unnötig grausam."

Drake nickte. "Als du gegangen bist, um das Mädchen zu suchen, hat sie Michael ständig damit aufgezogen, dass Violet in ihn verknallt sei, nur weil sie nett zu ihm war." Er schüttelte den Kopf. "Wenn er klug wäre, würde er sich von Heidi fernhalten."

"Da kann ich Ihnen nicht widersprechen. Sie ist kein sehr nettes Mädchen."

Er zuckte mit den Schultern. "Es gibt mehr im Leben als nette Mädchen, Jody." Er grinste und zwinkerte ihr zu. "Ich habe eigentlich über die etwas düstere Vergangenheit ihrer Familie gesprochen. Gerüchten zufolge hat Dora dunkle Magie eingesetzt, damit ihr Mann sie bemerkt. Als die Wirkung nachließ, was unweigerlich der Fall ist, hat er sie mit Heidi und dem Donut-Laden allein gelassen." Er zuckte wieder mit den Schultern. "Aber das könnte auch nur ein Gerücht sein, denn sie ist heutzutage strikt gegen Magie, also wer weiß?"

"Ich wusste nicht, dass du ein Tratschtyp bist."

Er zuckte mit den Schultern. "Es ist schwer, Dinge nicht zu hören, aber wer kann schon sagen, ob sie wahr sind? Sie wissen ja, wie gerne die Leute tratschen, und das hat manchmal einen dunklen Beigeschmack. Höchstwahrscheinlich hatte Dora nichts Ruchloses mit ihrem Mann zu tun. Sie haben sich wahrscheinlich nur gestritten, und er ist abgehauen. So etwas passiert jeden Tag, auch ohne den Einfluss von dunkler Magie."

Jody nickte und erinnerte sich daran, dass sie schon mehr als einmal diejenige war, die abgehauen ist, wenn eine Beziehung zu ernst wurde. Sie war jedoch entschlossen, das dieses Mal nicht zu tun, und beugte sich absichtlich näher zu ihm. "Wenn Violet tatsächlich in Michael verknallt ist, scheint sie vom Temperament her eine viel bessere Wahl zu sein als Heidi."

"Vielleicht, aber du kennst sie auch nicht."

"Das ist wahr. Es ist gut, dass Michael seine eigenen Entscheidungen trifft."

Er nickte, bevor er sich umblickte. "Willst du Autoscooter fahren?"

Jody schnitt eine Grimasse. "Nein, ich glaube nicht, dass mein Rücken heute dazu in der Lage ist." Sie erschauerte, als er mit seiner Hand leicht über ihre Wirbelsäule fuhr. "Ich spüre immer noch die Verletzung von vorhin, aber die meisten anderen Fahrten und Spaziergänge schaffe ich schon."

"Dann lass uns zu den Spielen gehen. Ich will dir zeigen, wie stark ich bin."

Sie rollte mit den Augen. "Du musst dich nicht so aufspielen."

Drake zwinkerte ihr zu. "Sicher, das tue ich. Es ist schwer genug, dich zu beeindrucken, also muss ich jede Gelegenheit nutzen, die sich mir bietet."

Mit einem nachsichtigen Kichern nahm Jody seine Hand, als er sie ihr anbot, und sie gingen über das Gelände zurück zu den Spielen. Sie wollte es Drake nicht verraten, aber er hatte sie bereits mehr beeindruckt als jeder andere Mann es je vermocht hatte. Wenn sie all die Dinge aufzählen könnte, mit denen sie in der Vergangenheit von Männern beeindruckt worden war, würde er sie wahrscheinlich noch übertreffen, selbst wenn man sie zusammenzählte.
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WILLA 

Isabel hatte endlich aufgehört, sich darüber zu beschweren, dass sie gezwungen war, mitzukommen, und sie drohte nicht mehr damit, im Auto zu warten. Willa wertete das als Sieg, auch wenn sie kein Wort sagen musste, als ihre Mutter frittierte Jalapenos am Spieß bestellte und sechs davon in weniger als zehn Minuten verschlang. Ohne ein Wort zu sagen, griff sie in ihre Handtasche und holte eine Rolle mit Antazida heraus. Mit dem Daumen schnippte sie ein paar davon ab und bot sie ihrer Mutter an, die sie ohne Protest annahm. Wenigstens würde ihr Magen nicht brennen, aber die anderen Wirkungen würden sie sicher alle stören.

"Du hast es geschafft", sagte Patty von nebenan.

Willa hielt inne und drehte sich um, als sie ihre Freundin vor sich stehen sah. Liesel war bei ihrer Mutter, und obwohl Willa ihr zugenickt und sie kühl gegrüßt hatte, sah Liesel sie nicht einmal an. Sie sagte nur etwas zu ihrer Mutter und ging in die andere Richtung.

Willa schüttelte den Kopf, denn sie hatte es aufgegeben, zu Liesel durchzudringen. Sie war sich nicht ganz sicher, warum Liesel eine so starke Abneigung gegen sie hegte oder warum sie glaubte, etwas aus Patty herausholen zu wollen, aber es war ehrlich gesagt lächerlich. Patty beharrte darauf, dass es daran lag, dass Liesel jeden kontrollieren wollte und Patty nicht auf ihre Forderungen einging, also richtete sie ihren Zorn auf Willa. Wie auch immer, Willa fühlte sich schlecht, weil sie sich nicht mit Pattys Tochter verstand, aber nicht so schlecht, dass sie ihre Freundschaft mit Patty beenden wollte.

"Wir waren auf dem Weg zum Riesenrad, bevor Liesel es sich anders überlegt hat. Wollt ihr beide mit mir fahren?"

Isabel schüttelte den Kopf. "Ich stehe zurzeit nicht so auf Fahrten. Ich habe allerdings feurig scharfe Nachos gesehen, also werde ich mir welche holen." Sie drehte sich zu Willa um und klopfte ihr leicht auf die Schulter. "Viel Spaß mit deinem Freund."

Willa fühlte sich an die Zeit erinnert, als sie ein kleines Mädchen war und ihre Mutter sie mit denselben Worten zum Spielen mit ihren Freunden geschickt hatte. Sie runzelte jedoch die Stirn. "Bist du sicher, dass du allein zurechtkommst, Mutter?"

Willa winkte mit einer Hand. "Mir geht es gut. Ich habe Sally Gilling nicht in der Menge gesehen, und wenn ich sie sehe, verspreche ich, dass ich nicht gegen sie antreten werde. Ihr Untergang wird viel subtiler sein als das."

Willa war nicht ganz beruhigt von den Worten ihrer Mutter, aber sie nickte und sah zu, wie Isabel wegging. Sie konnte ihre Mutter nicht zwingen, an ihrer Seite zu bleiben, und sie war einigermaßen beruhigt, dass Isabel nicht offen den Dritten Weltkrieg mit Sally Gilling ausrufen würde, falls sie sich zufällig auf dem Halloween-Karneval begegneten.

"Ich glaube nicht, dass du dir darüber Sorgen machen musst", sagte Patty.

Willa merkte, dass sie ihre Freundin ignoriert hatte, während sie ihrer Mutter beim Weggehen zusah, also drehte sie sich zu ihr um. "Wie bitte?"

"Ich komme jedes Jahr zu dieser Veranstaltung, aber Sally Gilling habe ich noch nie gesehen. Als ihr Mann Bill noch lebte, veranstalteten sie in der gleichen Nacht ein Erntedankfest in ihrer Kirche, und nach seinem Tod hat sie sich nie die Mühe gemacht, zu einer dieser Veranstaltungen zu kommen. Wahrscheinlich hält sie im Seniorenzentrum Hof und prangert das Böse in der Stadt und die Schlechtigkeit von uns allen an, weil wir am Karneval teilnehmen." Patty schüttelte den Kopf und rollte mit den Augen. "Die Frau ist eine Legende in ihrem eigenen Kopf."

Willa lachte. "Du hast etwas über das Riesenrad gesagt?"

Patty nickte, und sie gingen im Gleichschritt miteinander. Willa versuchte jedes Mal, wenn Pattys Arm den ihren berührte, nicht zu bemerken, dass es ihr für einen Moment schwer fiel, zu atmen. Stattdessen räusperte sie sich und konzentrierte ihre Gedanken nur auf die Fahrt, die vor ihnen lag. "Weißt du, ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal auf einem Jahrmarkt war, und ich bin mir ziemlich sicher, dass ich mit so einem Ding nicht mehr gefahren bin, seit Jody vielleicht ein kleines Mädchen war.
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